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Sftein 59lotorrab
Frei nach Coué

SBenn einer ahnungslos biefe Ueber»

fdjttft lieft, roirb er nidjts anbereS bon»

feu, afs banbfe eS fidt) um bie 93efdjret»

bung eineS brjpermobctnen SJÎototta»
beS, ober um bte abgefütjte gorm ju
gebrauchen, um ein ©oto". SBaS ein
SJcoto" ift, roeifj heutzutage jebeS

Äinb, unb bemjufofge finbe idj eS über»

ffüffig, barüber eine Slbbanblung 51t

fdjreiben.
SJcetu SJcoto" tjtngegen ift im ©e=

gcnfaÇ ju anbern nur ein gewöhnliches
gabrrab. SBarum tdj aber baju fomme,
mein gabrrab SJcoto" gu nennen, baS

crïfârt ber ©a^i unter ber Ueberfdjrtft.
Sfffo lîoué!

GCoué ift tjeute ber .fpelb beS SagcS,
Êoué ift ein Setter ber heutigen gibt»
fifatton, GCoué fjat auch in ber ©djroeij
taufenbe bon Slnhängetn. SSeretne, ©e=

feflfchaften grüuben ftch, unb GCoué ifi
hunbertfacher ©btenptäfibent geroot»
ben. (Gcin in ber ©djroeij befonbers be*

gehreuSroertct Sitel.) Unb idj? Sint
aud) foldj' ein Slnhängfel GCouéS ge»

toorben, affo auch einer bon ben biefen,
roeldje beS Sages bunbert mal fagen:
Ca passe, ça passe ." unb fo fam
cS, bafj auS meinem gatjrrab, ein
SJcoto" murbe. SBie? ©aS er»

ffärt ftd) fo. gtüfj SJcorgenS roenn id)
aufftefje, fage idj mit autofuggefttber
ftraft; jdj tjabe ein SJcoto ftd) habe

ein SJcoto!" ufm. Unb toenn idj biefe

gotmef, fo fjunbert maf für- midj fjin»
gefagt habe, gfaube ich, nuttftcfj cin
SJcoto" ju hcfifîcn. (^cfj empfehle bic»

feê 93erfafjren allen SMieffpaftctfefetn,
ber S3iffigfeit roegen.) Unb roenn es

3ett ift, um in bas ©efdjäft ju gefjen,
fehe idj midj auf mein SJcoto", unb
mit 80 bis 100 Kilometer fahre icf) tu
bie ©tabt. ich glaubte eS roenigftens,
fühlte ntdjt, bafj idj tote ein SBabnfin»
niger auf meinem gafjtrab trampte,
bafj meine Sßebafe raffelten; icfj fjörte
nur baS ©urren beS SJÏototS, fpüvic
feine SJîitbigfeit in beu Seinen. ^ et) fafj
auf meinem SJcoto", roie auf einem

\iarfctj ©abifon. OorOofjl meine
greunbe meinem SJcoto" ben flang*
hareu tarnen ."patfetj Stamp mein
©ofjn" gaben, fiefj idj mich baburd)
nicfjt irritieren. ©enn idj glaube eS

immer nodj, unb roerbe eS immer gtau»
ben, bafj idj ein SJtoto" befitie. SBenn

©ie, lieber Sefer, eS ntdjt glauben too!»

fen, fo fragen ©ie GCoué felbft, cr tft
fofort bereit, ihnen bicsbcjüglicbe Sin»

leitungen ju gehen! mm*

Erfrischungsraum
Thee / Chocolade

SPRÜNGLI / ZURICH
Paradeplatz Gegründet 1836

ßurc^er SMlbetbogett

Scr 3üricbfcc
®a bie Obe
Stödjt mehr SJtobc,
SBie ju ÄfopftodS fetten,
Sticht roie ©octljeu
ich ïann flöten,
SJÎufj tdj Änittef reiten.

©idj ju loben,
23on ba oben,
Sluf beS Uto's bilden,
SBiffS mtcb brängen,
ftu ©efängen,
Sic baS SSofï begfürfeu.

ift Sein SBaffer
Sütel) biel blaffer
SUS beS Rimmels S3Iäue,
©peift'S bic Simmat,
Stänft bie ©rofjftabt,
ieben Sag aufs neue.

©inb bie SBetne
S3om Steb'SIaine
©ar ein hifjcfjen faner,
Srinït fie ttofj»
bem ber ^ßtofj,
S3ütgetSmann, roie 33auer.

SBenn ber Scarft»

ßuft ©tdj padt,
ift eS ein S3ergnügcu,
Sluf bem ©anb,
in bem ©tranb»
S3ab herum ju liegen.

©enn ©idj fdjmtegeft
Unb ©u liegeft,
SSoffer SanbfdjaftSretj,
Genüg frifefj,
S3offer gifefj,
in ber - ©eutfdjeu - ©djroeij!

¦fcanê Satecljauê

*

|>etl tix ßt)inefta!
Sè mar fo mie icb glaube

Süngfl in ber ©artcnlaube:
Sbmcftfdjc ©olbaten
Sbr Srcrjittum batten.
Sin jeber marb gefdblaudbt,

Safi cr ben ßangfebritt" braudjt.
©teebfebritt in fteben tempi
Scrnt ber ebineftfebe Çpiâ'mot.

Sic 3cttfcbrtft lobt bieê actum:
£) ©ott, cin foldjcè factum!
Ser Sbinoiè" lâ'fjt ftd) taufen,
Sann lernt cr prcufjifcb laufen.
Sic graib! 'è itt nicbt mm fagen

Sctit fanri'l auf Srbnt tagen!" $a$jBr8

*
©prit cfj

©idj ©orgen madjen, bas tft bumm,
Man fommt bodj nidjt um fic herum.
SBaS ©u äubern fannft, bas tue
Unb toaê niebt baS fafj in Stühe!

Sartäi o. :ifdjitti

%u$ 3ettuna,ëbertcïjten
SSetm festen ©eroitter fdjlug ber

SSIitj in ben ©taff bon ©emeinberat
5ßftftcr unb Brannte fofort nieber. ©er»
felBe roirb allgemein bebauert, meil baS

Stinbbteb nidjt gerettet roerben fonnte.
Gcin anberer 231tfcjdjlag traf beut

Sanbroirt ©djneiber feinen .s>uroageu,
ber eben einen Ddjfen etnfpannte, roo»

burdj berfelbe fofort tot roar. Gcr fjin»
terläfjt eine trauernbe SBitroe mit fünf
Äinbern.

*
2Cuê ber ©ttjul^ett

Unfer ^3t)tjfttïer)rer bemühte ftdj, äff»

möblier) ben Uehergang bom ©tt jum
©ie ju finben, roie roir in bie jroett»
oherfte Äfaffe borrüdteu. Slls er für
einen Sßenbelberfudj eine Ufjr beuö»

ttgte, rief er mir bafjet ju: ©djneiber,
geben ©ie mir beine Uhr."

Ccinfacljer machte eS unfer after
^etdjenlehrer, ber bte jroeitoberfie
klaffe alfo ju begrüfjcn pflegte: idj
bin ber 3e^jcnlcl)rer SJceter. SBeit tdj
gern', bem fag' idj ©u, unb toen idj
nit mag, bem fag idj ©te. ftzfy bürft
itjt roätjfen."

Sttumphietenb berfünbtgte ein»

mal bet SJcatbemattffebtet: fttfyt mirb
bet ©ümmfte bie Sfufgabe berftanben
haben." Sllfo, ©ott fei ©anï, mar
tdj nidjt ber ©ümmfte, benn idj hatte
noch gat nidjts ïapiett.

¦ SBit junge ©rjmnafiaftcn, bie mir
bie SlnfangSgrünbe bet hofben ion»
glierïunft mit gefehtten SInSbritdcn
rote pfpcfjifdj" unb pfjrjfifdj" gelernt
fjatten, foaten eben auf einet ©djuf»
reife bom iocfjpafs nadj Gcngefbcvg

Ijinuntergeïommen unb follten noefj

nadj ©rafenort. ®a rief mein gteunb
in jitgenbfidjem Uebetmute: ^jSfjtjfifd),
§crr i'cfjtet, fäme idj fdjon noch

hinunter, aber pfpdjifcfj ntdjt mehr."
SBotauf tdj tteuhetjig unb ebenfo ge»

lehrt betfiebette: Slbet idj ïomme auefj

nodj pfljcljifdj runter."

Unfer ©eutfdjlefjret berlangte
aud) gar biel bon unfern ÇauSauf»
fäben, fobafj idj in ber SSerjroetffung
einmaf einen ïletnen Stttiïel bon v\
£»effe abfdjrieh unb bafür Sîote 2 et»
fjieft. SBat baS ein Stoft füt mid),
inenn tdj es fpäterfjin audj mit äffet
9Jcüfje ju feiner Beffctn 9cote btaditc.
Slber feit id) einmal eine 1 2 gefriegt
habe, beradjte icfj leife btefen ©djrift»
fteffer.

Unfer ftrenggläubtger ©efchtchts
fcfjrct berjanbelte in einer befonberu
©tunbe auch ^bilbfobbie unb Stcfigiou
unb f-tte eben bom munberharen alle
gotifefen ©tnn beS SVi&en Siebes" ge»

fbtodjen, als tdj neugierig tn ber S3tbel

blätterte, bon beu ^ügefn bet SBorjI»

luft" fas uub fragte, toie biefe allcgo»
ttfcf) ju berftcfjcn feien, ©er alte Setjrer
errötete, unb feitbem nagen reit»
giöfc ^uetfel «t mir. ^.s.

©inb bie SJcenfdjen,
Ohne öönbfdjen,
SJcit audj, fjier im ©affes,
Sut'S ju roobnen
©idj bodj lohnen
Sin ©tt , jeben galleS.

Mein Motorrad
i?rei nscti Loue

Wenn einer ahnungslos diese Ueberschrift

liest, wird er nichts anderes denken,

als handle es sich um die Beschreibung

eines hypermodernen Motorrades,

oder um die abgekürzte Form zu
gebrauchen, um ein Doto". Was ein

Moto" ist, weiß heutzutage jedes

Kind, und demzufolge finde ich es

überflüssig, darüber eine Abhandlung zu
schreiben.

Mein Moto" hingegen ist im
Gegensatz zu andern nur ein gewöhnliches
Fahrrad. Warum ich aber dazu komme,
mein Fahrrad Moto" zu nennen, das
erklärt der Satz unter der Ueberschrist.
Also Cous!

Cous ist heute der Held des Tagcs,
Cous ist ein Leiter der heutigen
Zivilisation, Cous hat auch in der Schwciz
tausende von Anhängern. Vereine,
Gesellschaften gründen fich, und Couö ist

hundertfacher Ehrenpräsident geworden.

(Ein in der Schweiz besonders
begehrenswerter Titel.) Und ich? Bin
auch solch' ein Anhängsel Couss
geworden, also auch einer von den vielen,
welche des Tages hundert mal sagen:
(ÜÄ PA88S, tzg, ." und so kam

cs, daß aus meinem Fahrrad, ein

Moto" wurde. Wie? Das
erklärt sich so. Früh Morgens wenn ich

ausstehe, sage ich mit autosuggestiver
Kraft: Ich habe ein Moto! Ich habe
ein Moto!" nsw. Und wenn ich diese

Formel, so hundert mal für mich
hingesagt habe, glaube ich, wirklich ciu

Moto" zn besitzen. (Jch empfehle dieses

Verfahren allen Nebelspalterlescrn,
der Billigkeit wegen.) Und wenn es

Zeit ist, um in das Geschäft zn gcbcn,
setze ich mich anf mein Moto", nnd
nüt 80 bis 100 Kilometer fahre ich in
die Stadt. Jch glaubte es wenigstens,
fühlte nicht, daß ich wie ein Wahnsinniger

auf meinem Fahrrad tramptc,
daß meine Pedale rasselten; ich hörte
nur das Surren des Motors, spürte
keine Müdigkeit in den Beinen. Ich saß

ans meinem Moto", wie auf einem

Harley Davison. Obwohl meine

Freunde meinem Moto" den klang
baren Namen Harley Tramp m.'in
Sohn" gaben, ließ ich mich dadurch

nicht irritieren. Denn ich glaube es

immer noch, und werde es immer glauben,

daß ich ein Moto" besitze. Wenn
Sie, lieber Leser, es nicht glanbcn wollen,

so fragen Sie Eons selbst, cr ist

sofort bereit, Ihnen diesbezügliche
Anleitungen zn geben! M.x Wollmann

?»r»UepIät! tZexrijràt lSZd

Zürcher Bilderbogen
Der Zürich see

Da die Ode
Nicht mehr Mode,
Wie zu Klopstocks Zeiten,
Nicht wie Goethen
Jch kann flöten,
Mnß ich Knittel reiten.

Dich zu loben,
Von da oben,
Auf des Uto's Rücken,
Wills mich drängen,
Zu Gesängen,
Die das Volk beglücken.

Ist Dein Wasser
Auch viel blasser
Als des Himmels Bläne,
Speist's die Limmat,
Tränkt die Großstadt,
Jeden Tag anfs neue.

Sind die Weine
Vom Reb-Raine
Gar ein bißchen faner,
Trinkt sie trotzdem

der Protz,
Bürgersmann, wie Baner.

Wenn der Nackt-
Knlt Dich packt,

Ist es ein Vergnügen,
Auf dem Sand,
Jn dem Strand-
Bad herum zu liegen.

Dcnn Dich schmiegest
Und Dn liegest,
Voller Landschaftsreiz,
Ewig frisch,
Voller Fisch,
Jn der - Deutschen - Schweiz!

Hans Vaterhaus

Heil dir Chinesia!
Es war so wie ich glaube

Jüngst in dcr Gartenlaube:
Chinesische Soldaten
Zhr Exerzitium hattcn.
Ein jcdcr ward geschlaucht,

Daß cr dcn ..Langschritt" braucht.
Stcchschritt in sieben tcmpi
Lernt der chinesische Plämpi.
Die Zeitschrift lobt dies actum:
,.O Gott, cin solchcs factum!
Dcr Cbinoiö" läßt sich taufcn,
Daun Icrnr cr prcußisch laufcu.
Dic Fraid! 'ê ist nicht znm sagcn

Jetzt kaim's auf Eiden tagen!" Hansj°rg

»

Spruch
Sich Sorgen machen, das ist dumm,
'.Vniii kommt doch nicht um sie hernm.
^as Du ändern kannst, das lue
Und lvas nicht das laß in Ruhe!

eZarws r. Zschndi

Aus Zeitungsberichten
Beim letzten Gewitter schlug dcr

Blitz in den Stall von Gcmeinderat
Pfister nnd brannte sofort nieder. Derselbe

wird allgemein bedauert, weil das

Rindvieh nicht gerettet werden konnte.

Ein anderer Blitzschlag traf dem

Landwirt Schneider seinen Henwagcn,
der eben einen Ochsen einspannte,
wodurch derselbe sofort tot war. Er
hinterläßt eine trauernde Witwe mit fünf
Kindern. îàn°

Aus der Schulzeit
Unser Physiklehrer bemühte sich,

allmählich den Uebergang vom Du zum
Sie zu finden, wie wir in die
zweitoberste Klasse vorrückten. Als er sür
einen Pendelversnch eine Uhr benötigte,

rief er mir daher zu: Schneider,
geben Sie mir deine Uhr."

Einfacher machte es unser alter
Zeichenlehrer, der die zweitoberste
Klasse also zn begrüßen Pflegte: Ich
bin der Zeichenlehrer Meier. Weit ich

gern', dem sag' ich Dn, und wen ich

nit mag, dem sag ich Sie. Jetzt dürft
ihr wählen."

Triumphierend verkündigte
einmal der Mathematiklehrer: Jetzt lvird
der Dümmste die Aufgabe verstanden
haben." Also, Gott sei Dank, war
ich nicht der Dümmste, denn ich hatte
noch gar nichts kapiert.

- Wir junge Gymnasiasten, die wir
die Anfangsgründe der holden Jvn-
glicrknnst mit gelehrten Ansdrückcn
wie psychisch" und physisch" gelernt
hatten, waren eben auf einer Schulreife

vom Jochpyß nach Engelberg
hinuntergekoinmcn nnd sollten noch
nach Grafenort. Da rief mein Freund
in jugendlichem Uebermute: Physisch,
>>err Lehrer, käme ich schon noch hin
nntcr, aber psychisch nicht mehr."
Worauf ich treuherzig lind ebenso
gelehrt versicherte: Aber ich komme anch
noch psychisch runter."

Unser Deutschlehrer verlangte
auch gar viel von unsern Hausauf-
säüen, sodaß ich in der Verzweiflung
einmal einen kleineu Artikel von >>.

>>csse abschrieb und dafür Note 2
erhielt. War das ein Trost sür mich,
wenn ich es späterhin anch mit aller
Mühe zu keiner bessern Note brachte.
Aber seit ich einmal eine 1 2 gekriegt
habe, verachte ich leise diesen Schriftsteller.

Unser strenggläubiger Gcschichts
lchrcr behandelte in einer besondern
Stunde auch ^bilosov^ic und Religion
nnd "-tte eben vom wunderbaren alle
gorischen Sinn des .^^eii Liedes" gc-
svrochen, als ich neugierig iii dcr Bibel
blätterte, von den Hügeln der Wohltust"

las und sragte, wic dicsc allegorisch

zn verstehen seien. Der alte ^el^cr
errötete, und seitdem nagen reu
giösc Zweifel in mir. r-h.T.

Sind die Menschen,
Ohne Händschen,
Mit auch, hier im Dalles,
Tut's zil wohnen
Sich doch lohnen
An Dir , jeden Falles.


	Aus der Schulzeit

